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«Nachhaltiger Verkehr – Betriebliches Mobilitätsmanagement  
als zentraler Faktor»
Liechtensteins historisch gewachsene Verkehrsinfrastruktur stösst aufgrund der steigenden 
Verkehrsnachfrage zu Spitzenzeiten zunehmend an Kapazitätsgrenzen. Für eine nachhaltige 
Gesamtverkehrslösung benötigt es einen Mix an Massnahmen – das betriebliche Mobilitäts-
management ist eine davon. Die Landesverwaltung kennt ein solches seit über 15 Jahren.

BMM ist ein wichtiger Baustein zur:

• Förderung des nachhaltigen Verkehrs

• Verringerung der Autonutzung

BMM im Unternehmen unterstützt bei:

• Parkplatzproblemen

• Reduktion der Mobilitätskosten

• Erreichbarkeit und Standortattraktivität

• Veränderung des Modalsplit zugunsten 

ÖV, Fuss- und Radverkehr

• Erhöhte Zufriedenheit bei Mitarbeiten-

den, Kunden, Besuchern

• Verbesserung des Images

BMM bewirkt bei den Mitarbeitenden:

• Verbesserung des Fitness- und Gesund-

heitszustandes

• Finanzielle Einsparungen durch Reduk-

tion der Mobilitätskosten

• Zeitersparnis

• Stressreduktion

 

BMM der Landesverwaltung auf 
gesetzlicher Grundlage
Die Liechtensteinische Landesverwal-

tung (LLV) kennt seit rund 15 Jahren ein 

BMM-System. Dazu wurden 2007 das 

Unser aller Bedürfnis ist es, mobil zu 

sein, ob auf dem Arbeitsweg oder in der 

Freizeit. Doch Fortbewegung erzeugt 

Verkehr und viel Verkehr kann unsere 

Strasseninfrastruktur an ihre Kapazitäts-

grenzen bringen. Aber von welchen Ver-

kehrsmengen sprechen wir überhaupt? 

Exemplarisch betrachtet seien an dieser 

Stelle Liechtensteins fünf Rheinbrücken. 

Der durchschnittliche Werktagsverkehr 

liegt dort – je nach Brücke – in einem 

 Bereich zwischen 8 000 und 21 000 Fahr-

zeugen.

Weiteren Aufschluss gibt eine Betrach-

tung der Fahrzeugmengen über 24 Stun-

den am Beispiel der Rheinbrücke Va-

duz – Sevelen, wobei Richtung 1 für den 

Verkehr nach Vaduz und Richtung 2 für 

den Verkehr nach Sevelen steht (siehe 

Grafik unten).

Diese Grafik veranschaulicht deutlich, 

dass sich die Spitze morgens ab 6.00 Uhr 

aufbaut und ab 8.30 Uhr wieder abflacht. 

Abends nehmen die Verkehrsströme ab 

16.30 Uhr signifikant zu und ab 18.30 Uhr 

wieder ab. Das zeigt, dass die Strassen-

infrastruktur im Bereich der Rheinbrücke 

Vaduz-Sevelen an den Werktagen (Mon-

tag bis Freitag) während rund vier bis 

fünf Stunden an ihre Kapazitätsgrenzen 

stösst. Und an anderen Stellen präsen-

tiert sich die Situation nicht anders.

Ein effektives Gegenmittel
Mit betrieblichem Mobilitätsmanagement 

(BMM) kann diesem Umstand entgegen-

gewirkt werden. Darunter versteht man 

die Verwaltung, Betreuung und Organi-

sation des Verkehrs der Mitarbeitenden 

eines Unternehmens. Damit wird das  

Ziel verfolgt den motorisierten Indi-

vidualverkehr, im Pendlerverkehr zu re-

duzieren. Beim BMM geht es um das 

Schaffen von Anreizen, insbesondere 

zur Nutzung des öffentlichen Verkehrs, 

des Fuss- und Radverkehrs. Jede und 

jeder ist in der täglichen Verkehrsmittel-

wahl frei. 

Doch welche Effekte werden durch BMM 

im Unternehmen und bei Mitarbeiten-

den grundsätzlich erreicht?
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Gesetz über das Mobilitätsmanagement 

des Landes sowie eine dazugehörige 

Verordnung geschaffen und am 1. Janu-

ar 2008 das BMM der LLV lanciert. Das 

BMM der LLV gilt im Grundsatz für alle 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Landesverwaltung samt Gerichten so-

wie der weiterführenden Schulen. Das 

darauf basierende BMM zeichnet sich im 

Wesentlichen durch ein Bonus-Malus-

System in der Parkplatzbewirtschaftung 

der LLV aus. Mitarbeitende, die einen 

Parkplatz der LLV in Anspruch nehmen, 

müssen dafür eine Parkplatzgebühr be-

zahlen, während Mitarbeitende, die auf 

einen Parkplatz verzichten, einen finanzi-

ellen Beitrag bzw. einen Bonus erhalten.

Dem Gesetz über das Mobilitätsmanage-

ment des Landes könnten schon bald öf-

fentliche Unternehmen unterstellt sein, 

denn eine Massnahme des Mobilitäts-

konzepts 2030 der Regierung sieht die 

Prüfung einer verpflichtenden Einfüh-

rung eines BMM bei sämtlichen öffent-

lichen Unternehmen vor. Die Regierung 

hat diese Prüfung vorgenommen und 

schlägt in einer bis Mitte November 2023 

laufenden Vernehmlassung zur Abände-

rung des entsprechenden Gesetzes vor, 

öffentliche Unternehmen zur Einführung 

eines BMM zu verpflichten.

Anstupsen mit «AMIGO»,  
«beWEGt» und anderen Projekten
Es gibt viele gute Gründe, sich mehr zu 

bewegen – auch im Arbeitsalltag. Das 

EU-Interreg-Projekt «AMIGO – Aktive 

Personenmobilität in Gesundheitspro-

gramme von Organisationen integrie-

ren» zeigt, dass ein kleiner Impuls und 

die richtige Unterstützung oftmals schon 

ausreichen – auch in der Landesverwal-

tung.

Wenn ein guter Vorsatz besteht, ist das 

bereits eine gute Voraussetzung, um Ge-

wohnheiten zu verändern, findet René 

Kaufmann. Der langjährige Fachbe-

reichsleiter BMM beim Amt für Hochbau 

und Raumplanung nennt sie die «Ab-

sichtsvollen», jene mit den guten Vor-

sätzen. «Auf diese Gruppe haben wir uns 

auch bei der Umsetzung des AMIGO-

Projekts konzentriert. Manchmal braucht 

es nur noch einen Stups von aussen. Es 

geht darum, die Menschen dabei zu be-

gleiten, ihre Vorsätze umzusetzen und 

den inneren Schweinehund zu überwin-

den», so Kaufmann. Und tatsächlich: Im 

Rahmen des Projekts wurde deutlich, 

dass Mitarbeitende durchaus ihre Ge-

wohnheiten ändern, wie er berichtet: 

«Wenn zum Beispiel die Arbeitskolle-

gin ihr Verhalten ebenfalls ändert und 

mit dem ÖV, dem Rad oder zu Fuss zur 

Arbeit kommt. Oder wenn der Arbeits-

kollege sich in der Pause am Arbeitsplatz 

bewegt. Oder wenn es eine Begleitung 

von aussen gibt, die immer wieder an 

den Vorsatz erinnert.» «AMIGO» wurde 

mit dem VCÖ-Mobilitätspreis Vorarlberg 

2023 ausgezeichnet!

Erfolgreiche Pilotaktion
Genau bei diesen Punkten setzte auch 

die an AMIGO anknüpfende Pilotaktion 

«beWEGt» an, im Zuge welcher Unter-

nehmen in Liechtenstein und Vorarlberg 

ihre Mitarbeitenden während des Som-

mers zwölf Wochen motivierten, sich 

mehr zu bewegen. Auch hier war die Lan-

desverwaltung mit dabei, wie Kaufmann 

erzählt. Und auch hier waren die Effekte 

wieder sehr erfreulich: «Für knapp 80 

Prozent der befragten Teilnehmenden 

hat die Aktion mehr Bewegung in ihren 

Alltag gebracht.» 36 Prozent hätten zu-

dem angegeben, dass sie seitdem öfters 

umweltfreundlich zur Arbeit kämen.

René Kaufmann und die Fachstelle 

BMM der LLV stehen allen Unter-

nehmen für Beratungen im Zusam-

menhang mit der Einführung oder 

Weiterentwicklung eines BMM zur 

Verfügung.

Zudem finden interessierte Perso-

nen auf der Webseite www.fahrrad 

wettbewerb.li Informationen zu den 

Aktionen «Mit dem Rad zur Arbeit 

und Rad fahren für die Gesundheit». 

Beide Wettbewerbe sind seit vielen 

Jahren in Liechtenstein verankert 

und werden durch die Regierung, 

die Liechtensteinische Industrie- und 

Handelskammer und den Verkehrs-

club Liechtenstein getragen. Gerne 

stellt die Regierung die Website an-

deren Betrieben zur Ausrichtung von 

Wettbewerben zur Verfügung.

l  René Kaufmann, Amt für Hochbau 

und Raumplanung, Fachbereich  

Betriebliches Mobilitätsmanagement  

E-Mail: rene.kaufmann@llv.li oder 

bmm@llv.li
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Über die Hälfte aller in österreichi-
schen Haushalten an Werktagen 
zurückgelegten Pkw-Kilometer fal-

len auf  Arbeits- und Dienstwege. Damit 
sind in Österreich Arbeits- und Dienst-
wege der Hauptverursacher von Auto-
fahrten – und bieten großes Potenzial für 
die Reduktion von CO2-Emissionen. Be-
triebliches Mobilitätsmanagement nimmt 
die Arbeits- und Dienstwege der Be-
schäftigten ins Visier mit dem Ziel, den 
Anteil der Autofahrten zu reduzieren und 
den Anteil des Öffentlichen Verkehrs 
und der aktiven Mobilität zu erhöhen. 
Arbeitgeber können auf  mehreren Ebe-
nen ihre Mitarbeitenden aktiv dabei un-
terstützen, ihre Arbeits- und Dienstwege 
umweltverträglicher zurückzulegen: Man-
che Firmen bieten im Tausch für den 
Firmenparkplatz ein Klimaticket an oder 
stellen ein Öffi-Jobticket zur Verfügung. 

Überdachte Radabstellplätze mit Lade-
möglichkeiten für E-Fahrräder oder ein 
Mobilitätsbudget statt einer Flotte an Fir-
menwagen sind weitere Bausteine be-
trieblichen Mobilitätsmanagements. Da-
mit kann die Anzahl der Pkw-Abstellplät-
ze reduziert werden, was die Kosten für 
deren Erhaltung verringert. Bei der Er-
richtung neuer Betriebsstätten ist die gute 
Anbindung an den Öffentlichen Verkehr 
ein zentrales Element im Mobilitätsma-
nagement. 
 
Mobilitätsmanagement zum  
Standard machen
Gleichzeitig steigt durch Mobilitätsma-
nagement die Attraktivität des Betriebs 
als Arbeitgeber. Denn für die Beschäftig-
ten bringt betriebliches Mobilitätsma-
nagement in den meisten Fällen eine 
Kostenersparnis im Vergleich zum Pen-

deln mit dem Pkw. Die Zeit in öffentli-
chen Verkehrsmitteln lässt sich zudem im 
Gegensatz zu Autofahrten besser nutzen 
– egal ob zur Entspannung, zum Lesen 
oder Arbeiten. Mit dem Rad zurückgeleg-
te Arbeitswege stärken die Gesundheit. 
Die Unternehmen profi-
tieren von entspannteren 
Mitarbeitenden und we-
niger Krankenständen.

Damit betriebliches 
Mobilitätsmanagement zum allgemeinen 
Standard wird, sind geänderte Rahmen-
bedingungen notwendig. So ist zwar das 
Jobticket steuerfrei, viele andere ökolo-
gisch sinnvolle Anreize gelten aber als 
geldwerte Vorteile und müssen deshalb 
versteuert werden, was sie unattraktiver 
macht. Umgekehrt müsste das Dienstwa-
genprivileg abgeschafft und das Pendel-
pauschale reformiert werden.

»Mobilitätsmanagement  

steigert die Attraktivität «

Ein starker Hebel für die Verkehrswende, der neue Wege aufzeigt: Betriebliches 
Mobilitätsmanagement reduziert CO2-Emissionen, spart Beschäftigten Geld und 
Unternehmen Pkw-Abstellplätze.

Anreize wirken
Information, Coaching, Öffi-Jobticket 
und gute Radinfrastruktur sind bewährte 
Maßnahmen, die zum Umstieg auf Öffis 
oder Fahrrad motivieren. 
 >> Seite 6

Angebot schaffen
Zahlreiche Destinationen in Österreich 
bieten umweltverträgliche Mobilitätskon-
zepte und verbessern auch das Mobili-
tätsangebot für die lokale Bevölkerung.                 
                                         >> Seite 10

Hohe Wirkung
Unternehmen haben viele Möglichkeiten, 
ihre Mitarbeitenden dabei zu unterstüt-
zen, Arbeits- und Dienstwege umwelt-
verträglicher zurückzulegen.  
       >> Seite 4BE
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47 % 

Betriebliches Mobilitätsmanagement bringt’s
Hälfte des Autoverkehrs sind 
Arbeits- und Dienstwege

Bei Dienstfahrten ist  
Pkw-Anteil am höchsten

Betriebliches Mobilitätsmanagement 
reduziert CO2-Emissionen

Betriebliches Mobilitätsmanagement stärkt die Gesundheit

Betriebliches Mobilitätsmanagement 
spart Beschäftigten Geld

Pkw-Anteil je Wegzweck an Werktagen
Anteil Pkw-Kilometer der Haushalte  
in Österreich an Werktagen

Reduktion CO
2
-Emissionen pro Person und Jahr:

Fahrrad

Arbeitsweg ganzjährig Krankenstandstage pro Jahr

3,2 Tage 6,5 Tage

Krankheitstage pro Jahr gesamt

Pkw

Studie mit 2.350 Beschäftigten in Deutschland

Jährliche Einsparung durch Umstieg von Pkw auf:

77 %
Dienstwege

2,8 Millionen 
Tonnen 1 Million 

Tonnen 

65 %
Arbeitswege

58 %
Alle Wege Arbeitswege Dienstfahrten

Arbeitswege

Dienstwege

sonstige 
Pkw-
Fahrten 

Home-Office  
und Video- 
konferenzen:  
- 90 kg

11,6 Tage5,3 Tage

39 %

14 % 

Fast vier Millionen Tonnen CO2 
durch Arbeits- und Dienstwege

Gesamt: 
- 320 kg Mobilitäts- 

management  
allgemein:  
- 230 kg

Pkw-Abstellplätze sind teuer 
und benötigen viel Platz
Errichtungskosten Pkw-Stellplatz (exklusive 
Instandhaltung und Grundstückskosten)

Oberirdisch: 
5.000 €

Parkhaus: 
10.000 €

Tiefgarage: 
20.000 €

(Beispiel mit 
Klimaticket OÖ  
bzw. NÖ/B)

Arbeitsweg: 5 Kilometer Arbeitsweg: 25 Kilometer

Ersparnis: Ersparnis:
720 
Euro

4.700 
Euro

Pkw-Kosten: amtliches Kilometergeld 0,42 Euro

CO
2
-Emissionen Pkw-Verkehr pro Jahr

Flächenverbrauch je Stellplatz inklusive 
Zufahrt und Rangierfläche

Pkw
25-30 m²

Fahrrad
1,4-2 m²m
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VCÖ –  
Mobilität mit Zukunft
Österreichische Post AG 
MZ 02Z030778 M
Bräuhausgasse 7-9
1050 Wien
T +43-(0)1-893 26 97
E vcoe@vcoe.at
www.vcoe.at
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» Peer-Group spielt große Rolle bei Verhaltensveränderung «
Carola Strobl-Unterweger, Verkehrspsychologin – Seite 12

Das Österreichische Umweltzeichen
für Druckerzeugnisse, UZ 24, UW 686
Ferdinand Berger & Söhne GmbH.


